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SDfttiagsgaubet:.
Von 6 m. G e i b e 1.

Im Garten wandelt bobe ITüttagszeit,
Oer Rafen glänzt, die Wipfel flatten breit;
Von oben fkbt, getauft in Sonnenfcbein
Und leuchtend Blau, der alte Dom berein.

Jim Birnbaum fibt mein Cöcbtercben im Gras;
Die IHärcben lieft fie, die als Kind id) las;
Ibr Jtntlib glübt, es ziebt durd) ibren Sinn
Scbneewittcben, Däumling, Scblangenkönigin.

Kein £aut oon auften ftört; 's ift Seiertag —
Hur dann und wann pom türm ein Glodcenfcblag,
Hur dann und wann der mattgedämpfte Schall

Im Gras oon eines Jlpfels Sali.

Da kommt auf mid) ein Dämmern wunderbar;
Gleichwie im Craum uerfcbmilzt, was ift und war,
Die Seele löft fid) und uerliert fid) weit
Ins lT?ärd)enreid) der eignen Kinderzeit.

Stmujot), bie Äönigsfrau.
©tlt tbtjUtfcljCr Jioman au8 Sumatra Port SlÖOtf 93 Ü g 11 i lt. Copyright by Hans Huber, Verlag, Bern5

3nbeffen oerftridjen Stonate, bis id) etmas Seues magert
burfte, ohne Serbadjt 3u ermeden. 3d) beruhigte mich eirtft=
roeilen bei bem ©ebanten, bah Simujahs ftarïe Seele bie

Stöbe unb Stid)e ber nädjften Hmmelt unb ihre game £e=

benslage traft ihres ©laubens als oorbeftimmtes Sdjidfat
hinnehmen merbe, unb bah es ihrer ©nergie gelingen möge,
li(h im Sotfatte mit fdpieibenbem 2Bort unb hanbelnber Sb=

mehr ben geinbinnen entgegemuftellen. Sud) mar idj oorber»
hanb um ihre perfönlicbe Sicherheit nicht beforgt, ba fie
ber 3uneigung unb bem Sdjube ihres ©ernahts oertrauen
burfte unb idj fie oon anhängliihen Wienerinnen unb ©e=

fpielen umgeben muhte.
Wa erftunb ihrem fieben eine neue Sonne, bie midi

in bie Sad)t neuer fpofframgslofigteit 3u jtüräen bro'hte,
ba fie aufs neue unb inniger als je mit bem Wuantu oer=

bunben mürbe, burdj bie ©eburt eines Sohnes. 9111c Siebe
ihres <oer3ens übertrug fie auf biefes ihr oon 2tIIah ge=

gebene ©efdfenï, ihr Rinb, ihren Sohn, in bem fie ben

tünftigen Sertrauten unb Reifer in ber Sot erhoffte.
Wem Wuantu, ber allein oon ber Satatter Statrone

einen armen fd)machfinnigen Strüppel hatte, mar enblidj ein

gefunber Whronerbe gefdjentt, auf ben er taum mehr 3U

hoffen roagte, ba er fdjon ben reiferen SRannesjahren ent=

gegenfdjritt. Son nun an trug er feine grau auf ben

êânben unb ehrte fie unb ihren Sohn burd) grohe ffreft»

Itdjfeiten, mie fie bie ©eburtsbräudje mit fid) brachten.
Wobei oermifd)ten fid) bie mobammebanifdjen 3ere=

monien mit ben ©ebräuchen ber eintjeimifdjen Satatter.

Wenn biefe fliegen als getreue Untertanen in ihren inbigo*
blauen Wüchern aus ben oberften Serggegenben nadj Su=
lian herunter unb bradjten Süffel, Sterbe, Seis unb Sfrüdjte
bie Stenge als Wribut mit. Sie liehen fich in Scharen
häuslich nieber unb oerliehen ben gefttidjteiten burch ihre
eigenen Wäme unb Spiele ein gam befonberes ©epräge.
Wa gab es fïraucnreigen mit langfgmen, fteifen Semegungen,
art benen nur bie fdjmalen $ühe unb bie bünnfingrigen,
gefprei3ten töänbe teilnahmen; ba gab es ftampffpiete oon
fehnigen Stännern, bie fid) mie Schlangen auf bem Soben
manben, aufeinanber Ios3udten mit fcharfen Steffern unb
mieber ooreinanber 3urüdmidjen. Stufit unb ©efang, 2Bett=

rennen auf ben tieinen feurigen töengften, Stahl3eiten mit
Süffelfteifch medjfelten miteinanber ab, unb als nach Sto»

natsfrift bas Sott mieber abge3ogen mar in feine fernen
blauen Serge, mar Sulian mie ausgeftorben.

Was Solt aber hatte, mie mir fchien, alle ffrreube über
bie ©eburt eines Wtjronerben mitgenommen, unb idj märe

oer3meifett, menn es mir nicht gelungen märe, Simujah ein*

mal, als fie in einer Sänfte an mir oorbeigetragen mürbe,

aus ber Sähe 3u fehen unb ihr in bie Sugen 3U bliden.
Sie öffnete fie roeit, ein fchmer3lidj=glüdli<hes ßächeln flog
über ihr coller gcmorbenes Sntlib, unb bie red)te £anb
fuhr ihr nach bem Irenen. 3ch roar ihr nicht geftorben;
biefes Serouhtfein muhte mir einftroeiten genügen.

3hr mar ein £alt gegeben burch ihre Stutterfreube,
unb ber 3Ieine mürbe 3ugleid) ein Quell bes ehelichen

©lüds, ba, mie bie ©rohmutter rühmte, ber Wuantu alt»

Mittagszauber.
Von 6m. 6eibei.

Im Satten wandelt hohe Mittagszeit,
ver lîasen giäntt, llie Gipfel schatten breit;
Von oben siebt, getaucht in Sonnenschein
llnct ieuchtenä kiau, à alte vom berein.

à Kirnbaum sitzt mein köchterchen im Sras;
vie Märchen liest sie, à ais kinck ich ias;
Ibr /lntlitz giübt, es 2iebt äurch ibren Sinn
Schneewittchen, väumüng, Zchiangenkönigin.

kein Laut von außen stört; 's ist Seiertag —
vur äann unö wann vom Lurm ein Siockenschiag,

vur äann uncl wann äer mattgeöämpste Schall

Im Sras von eines Zpseis Sail.

va kommt aus mich ein vämmern wunàbar;
gleichwie im kraum verschmiitt, was ist unci war,
vie Seele löst sich uncl verliert sich weit
ins Märchenreich cler eignen kinäetteit.

Simujah, die Königsfrau.
Ein idyllischer Roman aus Sumatra von Adolf Vögtlin. Lop^iM n-ns «ud-,. v°ri»x, ker-s

Indessen verstrichen Monate, bis ich etwas Neues wagen
durfte, ohne Verdacht zu erwecken. Ich beruhigte mich einst-
weilen bei dem Gedanken, daß Simujahs starke Seele die
Stöße und Stiche der nächsten Umwelt und ihre ganze Le-
benslage kraft ihres Glaubens als vorbestimmtes Schicksal

hinnehmen werde, und daß es ihrer Energie gelingen möge,
sich im Notfalle mit schneidendem Wort und handelnder Ab-
wehr den Feindinnen entgegenzustellen. Auch war ich vorder-
Hand um ihre persönliche Sicherheit nicht besorgt, da sie

der Zuneigung und dem Schutze ihres Gemahls vertrauen
durfte und ich sie von anhänglichen Dienerinnen und Ee-
spielen umgeben wußte.

Da erstund ihrem Leben eine neue Sonne, die mich

in die Nacht neuer Hoffnungslosigkeit zu stürzen drohte,
da sie aufs neue und inniger als je mit dem Tuanku ver-
bunden wurde, durch die Geburt eines Sohnes. Alle Liebe
ihres Herzens übertrug sie auf dieses ihr von Allah ge-
gebene Geschenk, ihr Kind, ihren Sohn, in dem sie den

künftigen Vertrauten und Helfer in der Not erhoffte.
Dem Tuanku, der allein von der Batakker Matrone

einen armen schwachsinnigen Krüppel hatte, war endlich ein

gesunder Thronerbe geschenkt, auf den er kaum mehr zu

hoffen wagte, da er schon den reiferen Mannesjahren ent-

gegenschritt. Von nun an trug er seine Frau auf den

Händen und ehrte sie und ihren Sohn durch große Fest-
lichkeiten, wie sie die Geburtsbräuche mit sich brachten.

Dabei vermischten sich die mohammedanischen Zere-
monien mit den Gebräuchen der einheimischen Batakker.

Denn diese stiegen als getreue Untertanen in ihren indigo-
blauen Tüchern aus den obersten Berggegenden nach Bu-
lian herunter und brachten Büffel. Pferde, Reis und Früchte
die Menge als Tribut mit. Sie ließen sich in Scharen
häuslich nieder und verliehen den Festlichkeiten durch ihre
eigenen Tänze und Spiele ein ganz besonderes Gepräge.
Da gab es Frauenreigen mit langsamen, steifen Bewegungen,
an denen nur die schmalen Füße und die dünnfingrigen,
gespreizten Hände teilnahmen: da gab es Kampfspiele von
sehnigen Männern, die sich wie Schlangen auf dem Boden
wanden, aufeinander loszuckten mit scharfen Messern und
wieder voreinander zurückwichen. Musik und Gesang, Wett-
rennen auf den kleinen feurigen Hengsten, Mahlzeiten mit
Büffelfleisch wechselten miteinander ab, und als nach Mo-
natsfrist das Volk wieder abgezogen war in seine fernen
blauen Berge, war Bulian wie ausgestorben.

Das Volk aber hatte, wie mir schien, alle Freude über
die Geburt eines Thronerben mitgenommen, und ich wäre
verzweifelt, wenn es mir nicht gelungen wäre, Simujah ein-

mal, als sie in einer Sänfte an mir oorbeigetragen wurde,
aus der Nähe zu sehen und ihr in die Augen zu blicken.

Sie öffnete sie weit, ein schmerzlich-glückliches Lächeln flog
über ihr voller gewordenes Antlitz, und die rechte Hand
fuhr ihr nach dem Herzen. Ich war ihr nicht gestorben:
dieses Bewußtsein mußte mir einstweilen genügen.

Ihr war ein Halt gegeben durch ihre Mutterfreude,
und der Kleine wurde zugleich ein Quell des ehelichen

Glücks, da, wie die Großmutter rühmte, der Tuanku all-
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